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von 



^ AugLift Breithaupt, 

Kon. Sächf. Edelfteininfpektor, Lehrer der Mine- 

ralo^^Ie an der akademiichcu Bev^fchulc, und 

Adminillrator der akadamirchcn Mincralien- 

niederlage zu Freiberg ; korrefpondiren- 

dem Mitgliedc der mineralogifdien 
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Sr. Woblgeboreu 



dem 



Herrn Bergkommisfionrathe 
Johan Karl Freiesleben 



hochachfungsvol zugeeignet; 
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Das Wohlwollen, womit Ew* 
Wohlgeboren mich jeder Zeit 

^fo glüklich gemacht haben, hat 
^fchon längft das reinfte Gefühl 
"^ des Dankes in mir belebt. Mit 

so 

^demfelben Wohlwollen mögen 
Sie diefe kleine Schrift aufneh- 
men,, welcher ich Ihren Na- 
men vorzufezzen wagte. 



Mit aufrichtiger Verchrang 

* • « ■ 

und warmer Liebe empfiehlt fich 
Ihnen < 

Ew. Wohlgeboreft 

?reiberg, 

'^ 29. Märt 
»S15. 

gant gchorfamfter 
Auguft Breitliaupt. 



V r r c d c. 



''inile mineralogifche Schulen haben fleh 
in neuerer Zeit beeifert: die Natur der 
kriftallifirten Mineralkörper ins Licht 
zu ftellen. Dem ungeachtet blieben hin 
und wieder Zweifel über die Aechtheit 
einiger Kriftalformen } fo wie nicht min- 
der einige fogeiiannte Afterkriftalle fiir 

• primitive oder ächte gehalten wurden, 
UiberhaOpt abpr paflen gevisfe regel- 
mäfige Geftalten weder dem Begriffe und 
den Kriterien der wefentlichen noch de- 
nen der pfeudomorphifchenKriftalle an, 
und dies mag die Haupturfache von 
mehren falfchenUrtheilen liber die wah- 
re Natur einiger Mineralfubflanzen und 
deren Gyeflaltcn gewefen feyn. 
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Einige neue Beobachtungen führten 
mich zu den wahren Kriterien der Kri- 
flalverfchiedenheiten in Hinficht ilirer 
Entftehungsart, und bewogen mich nicht 
nur ächte (oder irefentliche) und jl/ter- 
(oder pfmdoniorphifche)^ fondera aiWp|j 
metanwrphifche Krißalle zn unterfcbei- 
den» — Die Annahme diefer drei Ver- 
fchiedenheiten zu rechtfertigen, ift der 
crfte Zwek diefer Schrift, in welcher ich 
auch die literarifchen Arbeiten des weit 
fehenden Steffens, fo wie die des alge^ 
mein verehrten ^Az/2( benuzt habe. 

Freiberg, im Monat März 1 8 1 5- 
Auguft Breithaupt. 



Uiber die 

Aechtheit der Kriftalle. 
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Unfer unfterblicher Refonnator der Mi- 
neralogie IVerner war der erfte, der auf 
die Exiflenz gewisfer Afterkriftalle auf- 
merkfam machte. Mit ihm unterfchei- 
det nun faft das ganze mineralogifche 
Publikum die Kriftalle der Mineralkör- 
per nach ihrer U^efentlichkeit (AechthdtJ 
in 

i)wefentliche nn^iti • 

3) Jßerkrißallc. 

1) Die w efe nt ticken find diejenu 
gen, welche durch eine wahre Krißattifa- 
zion, d. h. durch ein heßimter,- den ^w- 
ziehnngsgeßzzen der Masßfotgfitmes Ari' 
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einanderfezzen der KrißnllifazionibtäUhen 
entßanden ßnd. Diefe Krillalle find bc4 
yfftxi^m die gewöhulicliÜeu» 



a) Die Afterkfißalte hingegen 
ßnd diejenigen, welche ihre regebnäßge 
Form van ßhon ß^her da gewefinen (we-* 
fenttfchenj KrißalUn einer ganz andern 
Siibßanz erhalten haben. Dies hat auf 
doppelte Weife Stat gefunden : 

a) indem fich die neuere Sub« 
Hanz in die von anderen Krinalleo 
hinterlasfenen regelmäGgen Eindrufc« 
ke hineingelegt ond dieselben ganz 
oder zumTheU ausgefiillet hat. Df> 
ältere Subßanz mus also hier vor BiU 
ämg dir neueren verßchttjnden. 

§ 

b) Wenn eine neue Subftanz (Ich 
ober vorhandene KriAalle als kruflen* 
aniger lUberzug bildet, \ind fo die 
Geftalt derfeiben annimmt. Hier 
V^rßchwindet die ältere Subßanz entwe-, 
dßr gar nicht, oder erß nach Bildung 
^^r neueren. 



II 

> 

Für dicfe beiden VerfchiedenHeiten 
bat man, (o vie f(if vcfentlichc und 
Afterkriftalle überhaupt, Kriterien auf- 
geftelt. Die ffemer^Cchen Kriterien 
finden fich recht gut in der Hoffmann'- 
fchen Mineralogie (B.. i* S* 115. u. f.) 
angegeben. Ich werde fpäterhin auf 
die Kriterien der Kridalie (ieztere nach 
ihrer Aechtheit^ betrachtet) zurükkom- 
men^ und fie vergleichend auffl^Uen. -^ 

Nach einigen Beöbaclitungen glau« 
be ich nun berechtiget zu feyn ; noch 
iine dritte Klasfe von Kriflallen anzu- 
nehmen, wenn ich diefe nach dem hier 
zu behandelnden Verhältnisfe genau ex-p 
dminire. Ich wil diefe neue Klasfe 
cinftweiien die verwandelten oder 
metamorphifchen Krißalte nen- 
nen. (Diefe Benennung iA nur ^x^Ma- 
terie nicht auf Form zu beziehen.)* Sol- 
che Kriftalle lasfen fich weder dem Be^ 
griffe der wefentlichen, noch dem der 
jiftern unterordnen, fie flehen vielmehr 
zwifchen beiden inne. Eben fo find 
auch ihr^ Kriterien von denen der bei- 
den übrigen Klasfen fehr verfchieden» 
wie wir dies bald zeigen werdent 
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Diefe metamorphijrhen Krijicüf 
zeigen ßch aUfokhep bei denen Masfe und 
Fonn geblieben .ßnd^ inder,n ßch die Ma- 
^5rä (durch mächtige chcmilche Einwir- 
kung?) verändert hat. 

Alfo vertrat nicht eine ganz neue 
SubHanz die Stelle einer andern. Die 
Masfe blieb, nur die Materie wurde ver- 
ändert, unbefchadet der Fonn. 

Beifpiele der Art haben wir: dichten 
Brr.uneifenßein dcv^ primitiv, tesfellarer 
, Schwefelkies war^» Grünerde vom Au-. 
git, Steinmark und Porzellanerde vom 
Feldfpath etc. etc. üiberhaupt aber gO: 
hören fie woLzu den feltenen Erfiphei-' 
liungen im Mineralreiche. 

Wir nehmen alfo nach der jiecht^ 
^it der Krifiatle folgende drey wefent- 
-'iche Verfchiedenheiten an: 

J) öVA/^ (oder wefentliche), 

^) metamorphifche, 

^'i pfeudomorphißhe oiitT Afterkr'iftaU 



-f 
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te, Diefe kann man weiter äb- 

theileif: in . 

■ ' ■ - ■ 

q) jJ^gedrükte uha ih . 

DJ) krußirte, ^»^elclie fich ynmittel- 
• j'ibar an di< bf^iondere ausfege Gqt 
' flalt: mit Eindrükkm aafchlies- 
fen. -— 



Wir AVoUen nun die ^^Z^t^^ß^Qi" 
fpiele der inetamorphofirtcn Kriftalle nä- 
her betrachten. - ' 

*'.■•■ 

• Die plastifche -T^eridenz ♦) des dich^ 
fen Bran/iuifmßeius, welche dicht und 
ganz unkridallinifch ift, erlaubt es nicht, 
die tesfcUaren Kriftalle, wie Würfel, 
Dodekaeder etc, für ächte Formen die- 
fer Subflanz zu nehmen, ^ie es noch 
von mehren Mineralogen geschiehet. 
Die kriftallinifchte Art des fogenanten 
Bräuneifenfteins (den Brauneifenglim-* 



•J Die plastifche Tendenz ift ein fehr 
wichtiges Verhältnis der Mineralkörper, wel- 
ches eigentlich allein fchon hinreicht, ächte 
Kriftalle vonmetamorphifchcn zu unterfchci- 
deh. Meine Unterluchungen darüber werde 
ich, fobald wie möglich, auch öffentlich n^it- 
rtiiilen. 
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tticr oder Rubinglimmer, auch PyrofI« 
derit und Göthit genant, ausgefchlos« 
fen) ift unbez'^eifclt der braune Glas- 
köpf oder fafrige Bi'auneifendcin, und 
er haf nui* eine zartfafrige Textur^ ver- 
bunden mit ftalaktitifchen äusferen Ge- 
ftaltcn erreichen können« Daß aber je- 
ne tesfellarcn Kriftalle vom ^emeinea 
Sch^s^fei^efe iGch herfchreiben« dafür 
fprdcflPJP 

1 ) die ganz gleiche Kriflallißizipq Ipit 
derfelben Art der geftreiften Flä- 
chen und der Zufammenh'aufungen^ 

fl) Die häufig im Innern jener Kri- 
ftalle gefundenen Kerne von ge- 
meinem Sch'^^eFelkies, welche 3JÜ- 
^sreilen fo prävalent find- dafs 
dann nur eine fchwache Umände- 
rung in dichten Brauneifenftein, 
nach der ausfcren Oberfläche zu, 
zu bemerken ift. ' 

Häufig find folche Kerne klein -und 
nicht feiten ift alle Spur von Schwefel« 
kies verloren; ja in einigen Fällen find 
die KriHalle innc;i hol, und mit EUen- 
oker belegt. — Man köntc von der- 
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]^leichen merkwürdigen KrlAallea nach 
der Prävalenz des Schwefelkiefes oder 
des dichten Braaneifenfteins eine Reibe 
aufHelien, die mit dem eigentlichen tes- 
fellarea Schwefelkies anfangen^ und 
mit den ausgehöleten Brauneifenftein« 
kriftallen fich endigen wurde. Dehmei- 
ften Kriftallcn ficht man es, wenn fie 
nämlich unbefch'adigt find, nicht an, 
(und man kan es ihnen nicht anfehcn,') 
ob im Innern mehr Schwefelkies oder 
mehr BrauneifenAein enthalten i(l Selbft 
das Auffinden des fpezififcheU Gewichts 
enticheidet hierbei nichts. 

i) ^^^ gleiche geognöAifche Ver* 
halten. — 

Jene hdlea Kriftalle, deren inrnn 
Wände fogar mit Eißnoker bekgt find, 
fprechen es fehr deutlich aus : dafs fie 
nicht ächte Kriftalle feyn können. Die* 
fer Annahme fiimmen auch andere Kri« 
terien zu» Indem ich es nun nicht wa** 
gen will, zu entwikkeln : wie gemeiner 
Schwefelkies (gefchwcfcltes Eifenoxy- 
dul) in dichten BrauneifenOein (gewäs* 
fertes Eifenoxyd) unberchadet der Form 



^srandelt waren, fo koiite der Fall eia- 
treten: -dals durcb veränderte, äusfere 
Vcrhältnisfe uad UmHände dtefe MeCa- 
morphofe aufgehoben wurde und d.-ifiir 
eiue.neu'e eintrat, irarulkh die dcj nocli 
übrigen innen fizzenden-Scliwefcikiefes 
ia fchwetelgefäuretes Eifen, d.i. die ge- 
meine Vcrwitteiüng des Schwefel kielcs. 
Die Süure zog ftch nbdaon aus den Kri- 
Hallen herau£j und lies einen Th^il des 
Eifens als Braoneifenoker zunjk. Wirk- 
lich üud die Partieen der Schwefeikiec- 
kerne genau fo geformt als die leerea 
Räume. Dais die erile Umwandlung 
keine gemeine Verwitterung feyn kon- 
:«.-, leuchtet zugleich ein. 

Seba- 
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Sehnlichft wiinfche i(3k aber von 
Chemikern. Belehrung: über die Mög. 
iichkcit, Art und über die Bedingungen 
einer Umwandlung aus gefchwefelteiu 
Eifenoxydul in gewäsfertes Eifenoxyd, 
wol zu merken, ohne die Form zu an« 
dem. 

Die Kri/Ialle des ßrauneifenfleins, 
von denen ich hier fprach, iinden {ich 
am . ausgezeichnetften in den Berefofk'- 
fchen Goldgruben in Sibirim^). Sie 
füllen Gold halten und führen. Auch 
bei Minden an der JVefer, zu Saska im 
Bannate und am Vorgebirge der guten 
Hofnungkouunen dergleichen vor. Sehr 
yilkommcnc Nachrichten hiervon gibt 
uns Herr Profcsfor Uilmann**). 

Auf den kleinen In fein um Helgo- 
iwif/ kommet ebenfalls Schwefelkies vor, 
der nur ganz fchwach, von ausfen nach 
innen, zu Brauneifenftein geworden ift. 



♦) Hcrmanrt's Vcrfuch einer mineraL Be- 
fchr. des Ural. Erzgebirges, II. «ig — 132, 
Neues bergniän. Jouvn, I. 5. 404, 

♦♦) Syfteinat. tab. ürberficht der mineralogifch- 
eintachfen Fo^fiUen, Ä, 307 — 310. 

ß 



find genau wie die des KamhUJ 
daher, nämlich eine eigene Art v 
ten Oktaedern, die breiten Seitei: 
unter einem lehr ftunipfcn, u 
fchmalen unter einem fchärfern ' 
auf einander flehend, undieztcr 
Sförmig Kcbogen.- Diefe KriOnl 
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kleine lere Räume, in dem durch dea 
Bruch geöfneten Innern^ und diefe klei-. 
ne Poren- find ebenfals nlit Brauneifen« 
oker belegt. An einigen Kriftallen hin« 
gegen iA dies^ nicht der Fal, und hier 
fieht man noch die Schwefelkieskerne 
deutlich innen fizzen. 

Auf gleiche Weife findet ficb, je- 
doch weit feltener, wßrfiichet ^trA/^r 

Rotheifenßein wieder zu Bereßfk. 

« 

Noch befiz( der dichte Brmneifmfiem 
metamorphofirtc Kriftalie vom Eifm- 
Jpathe (Spatheifenßeine). Vorkomnisfo 
diefer Art haben uns die Kambsdorfer 
und die Salfelder EifenHeingruben io 
Thüringen kennen gelebfij Auch aa£ 
der Grube. CArj^ii?» bei Aue unweit 
Spfineeberg in Snchfefi, und feibftzuT^/- 
iack in Kärnthen fol etwas Aehnliches 
Stat gefunden haben. 

Allein es find nicht blos anderd 
Glieder des Eifengefchlechtes zu Braun- 
eifejißehi umgewandelt worden, wie 
dies die hier angeführten Thatfachen 
beweifen, jföndern auch ganz fremdar« 

B 2 
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tige Subftanzen. So üad mir z, B/eiai- 
geStükke zu dichtem Brauneifenßein nie-« 
tamorphofirter gemeiner Stralßein zuge- 
kommen, die nuc diefem alle Ken^ei- 
chen gemein b<iben, ausgenommen Far- 
be, HärtQ, Scjhwere, Zufammenhalt 
und einige andere unbedeutende Kei> 
zeichen. Diefer Brauneifcnftein ift vom 
Sttalflein-^ Blenden- und Kie^lager zu 
üreitetibrunn im fäcbfifchea Obererzge- 
birge. -^ 

, Eine andere fehr merkwürdige Me- 
tamorphofe, mit Beibehalt der Form, zei- 
gen die Kriftallc der Gninerde aus Fasfa 
m Tyrol^'). Ich habe kürzlich Gele- 
genheit gehabt, eine beträchtliche Suite 
Gebirgsarten aus jener Gegend zu fehen. 
D^ wo die niedrigen, an den Enden 
zügefchärfteti achtleitigen Säulen in Ei- 
fenthon innen liefen, ift die Subftanz 
ausgezeichnete Grünerde, — da, wo 
,fie in Bafatt innen liegen, eben fo aus- 
gezeichneter Augit; nndfo wie. der Ba- 
Jhlt in Eifenthon, fo verläuft ßch der Au* 
git in Grünerde. 



♦) B r c ch i : Memoria mineralogica fülle Val- 



Ic di Fasfa. Milario i8ix. 



.■» 
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Diefcs interesfante Verhältnis fuhrt 
tins zugleich auf einige andere Bemer« 
kungen»' in diefer porphirartigen Bil- 
dung müsfen die Kriftalle früher (wenig- 
Aens dies in geringem Grade) entftandea 
feyn alf- die Hauptmasfe. Ferner, die 
Metamorphofe in Grünerde ift keine ge- 
meine Verwitterung, fondern die fie ein- 
fchliesfende Masfe hat den Augit, als 
folchen zerftöret^ Aehnliche Verhalt- 
nisfe können den Schwefelkies zu dich- 
tem Brauneifeoftein umgefchafFen haben. 

Betrachten wir die Spefifieinkrißalle 
von If^tmßedet im Baireuthifchen auf- 
xTierkfam; fo müsfen wir uns auch hier 
überzeugen : dafs fie weder zu den äch- 
ten (wefentlichen), noch zu den af tern 
gerechnet werden dürfen. 

Der 5p^i^ri» überhaupt, und diefer 
ins Befondere ifl eine Subftanz, die, fo 
"wie die Grünerde, nicht kriftallinifcb, 
viel weniger wefentlich kriftallifirt feyn 
kan. Man darf nur die plastifche Ten- 
denz von dergleichen Subftanzcn erwä- 
gen, und man überzeugt fich davon ; jene 
flehet hier auf einer fehr niedrigen Stufe. 
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El falt alfö der Verdacht einer primiti« 
ven und gleickzeitigcn Entftehung der 
fezzigen Materie in ihrer Form weg, gar 
nicht zu erwähnen, dafs die Säule des 
Quarzes mit dem Rhomboeder des Ei- 
fenfpathes oder Kalkfpathes keine Kri« 
Aallifazionsreihe bilden kan. Auch fin- 
det fich der Spekftein fo^ fehr häufig, ins 
Befondere aui Gängen, dafs die Masfe, 
wenn ße einer ächten Kridallifazion fä- 
hig wäre, auch oft kriftaliÜirt erfcheinea 
muste ; und doch kommet diefes Fosfil 
kaum anderswo als im Baireuthifchen 
kriftailifirt yor, und gewis Aets unter 
Verhältnis^n, die den Kriterien der me« 
tamorpbifchen Kriftaile entfprecben» -— 

Es i(i ein eben fo fchönes als wah« 
res Naturgefez : dafs die KrißaUifazions^ 
verfchiedenheiten einer und derfelben Sab- 
ßanz Reihe oder Gruppe biiden, wo die Fer- 
wandfchaft aller - Glieder unter einander 
durch unmittelbare Üibergänge nachge- 
wiefen werden kan. Diefes höchft wich- 
tige Gefez iü durch unfern, noch nicht 
[^nug verehrten, Werner zuerft aufgci 
^uuden worden. Er hat es beiSubdan« 
zeu nachgewielen, wo man das Auifiu 
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den desfelben, venn auch nicht für un- 
möglich, doch weuigftens für unwahr- 
fcheinlich hielt; z. B. beim Kalkfpath, 
Demant etc. etc. — Der fcharffinnige 
Hauy kam zu demfelben Gefezze auf ei- 
nem ganz anderen Wege, und die Zweif- 
ler wurden nun gröstentheils zum 
Schweigen gebracht. Zwar lieht es 
fchon ganz unerfchütterlich da; allein 
dennoch folten noph mehre Beweife 
dafür aufgefunden werden. Es fcheint 
anir dies möglich, durch Betrachtung 
der plastifchen Tendenz der Mineral* 
körper, und durch gewisfe phyflkalifche 
Unterfuchungen. 

So wenig nun jene Spekßeinkrißalle 
für ächte genoqimen werden dürfen, 
«ben fo wenig haben iie die Charaktere 
-der pfeudomorphifchen. Diefe Kriflal- 
le (ind ausfen nicht drußg und innen 
nicht hol, und dabei fo fcharfkantig 
und regelmäfig glatflächig, dafs der 
Oryktometer die mathematifchen Ver- 
häknisfe als richtige fandet : alfo find fie 
nicht über andere Formen weg gebildet, 
nicht kruflirte. . Durch Ausfüllung von 
Eindrükken Können fie ^ucb nicht ent- 



^A 



flanden feyn, weil derfelbe Spekßein, der 
die Krißalk konßituirt, auch genau die 
Mäife iß, in der teztere liegen, und alfo 
(wie man dies auch deutlich an den 
Stükken flehet) die derbe mid die krißcd^ 
lifirte Materie von ganz gleichzeitiger Eni- 
ßehtmg(M^tam6rphok)ßyn mus. Auch 
iinden fleh ja Kridalie, die um und um 
kriftalliflrt find ; Ns^ie läsfet fleh da ein 
Abdrükken denken ? — 

4 

m 

Lange konte ich nicht an eine che« 

mifche Umwandlung des Qtiarzes in Spek^ 

ßein glauben; denn der gegenwärtige 

Zuftand der Chemie kanuns eine foiche 

Metamorphofe nicht erklären. 

Herr Steffens war, meinem WisfenSi 
der erfle, welcher für diefe Metamorpho- 
fe Glauben hat. Sehr wahr fagt er : „rfo/r 
die Funkzionen der FosßHenbiidnng viel 
höher liegen^ als ims die anatytifche Chemie 
zuführen vermag/^ Im Anhange folgen 
die Steffe^isHchen und Hauy^f chen Bemer- 
kungen über die Spekfteinkriftallc, 

Wenn wir auch die Art des chemi- 
fchen und vielleicht elektrochemifcheii 
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Prozesfes, 'welcher aus Quarz Spekficia 
mactite, noch nicht kennen, und jeat 
nicht zu erforfchen wisfen; fo bleiben 
uns doch die Kriterien einer fokhen Entße- 
hungsart, welche zu weiteren Unterfu- 
chungen ermuntern. 

Kürzlich erfuhr ich durch nieinen 
Freund Herrn jRorfrigtt^z: dals ungefähr, 
eine Stunde von Madrid, W'O es unge- 
mein viel Feuerßein gibt, derfelbe (durch 
Verwitterung?) ziemlich häufig in eine 
Masfe, welche das Mittel hält zwifehen 
Spekßein und Steinmark, verwandelt fey. 
Grofe ßlökke diefes Gemeines haben nach 
innen einen Kern von Feuerflein, nach 
Ausfen begehen fld aus der fpekflein'ähn« 
liehen Masfe. Des Ganze fol nach den 
Graden der Metamorphofe in einer Art 
von konzentrifch fchaliger Abfonderung 
erfchcincn. Diefes Geftcin wird mit 
Nuzzen bei Fayanzfabrikazion zu Ma- 
drid mit verwendet. Ich habe einige 
Stükke von jeaem Fosfile gefehen: er 
ift von gelblich* und graulichweisfer 
Farbe und unebenem Bruche, kommet 
übrigens dem bekanten Bahreiner Spek- 
ilein siemlicb nahe« 



2U erfahren: ob die Veränd 
Materie mit einem Male odei 
nuch vor fich ging. 

Des Problematifchen noeh 

bleibt, venn vir die rhombc 
Kriftalledcs Witnn-.Ji--^'* • 
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{lad von denen des Brauneifenfteios nicht 
fo erftaqnend verfclüeden, als die dei 
Kalkfpathes (kohlengefäureteo K^lke^) 
von denen des Quarzes (Kiefelerde). 
Gehören jene Rhomböeder dem l^ifen- 
fpathe oder Kalkfpathe an, fo bleibt die 
Erklärung der Metamorphofe fehr im 
Dunkeln; deshalb ift aber die Mög- 
lichkeit derfelben nicht zu bezweifeln. 
Konten wir aber jene Kriftalle dem Feld" 
fpathe zufchreiben; fo v^'are der Stein 
des An/lofes nicht meb^fo gros} d^nn 
vom Fetdfpathe id es zurGcniige.bekant: 
dafs er durch Zerfezzung in andere Fos« 
iilien übergehet, namentlich in Porzel- 
lanerde (dies ift der gewöhnliche Fall), 
aber auch in Steinmark und in Spekftein. 

Hfrr fiXR« Freie/leben ;hatte die be« 
fondefe Güte min feine niedergefchrie« 
benen nuneralogifchen Beobachtungea 
über die Gegend bei und um Wunfledei 
im Baireuthifchen, wo fich der Spekßein 
findet, mitzutheilen, £3 6>igibt fleh dar- 
aus : dais der SpekOein dem Glimmi^r« 
fchiefergebirge, desfen wefentliche Ge- 
mengtheiie bekantj^ch Glimmer und 
Quarz find, zukommet, und dais diefes 



^»(erdiger Talk) zeigt, in w. 

^,feJten nur einzcla unzerAc 

merfchiipcheu, aber noch 

Stellen von | bis i Zoll Grc 

körner liegen, theils als ein 

Sand, theils als kleine Stükcl 

„fem merkwürdigen Staube.* 



■51 
9> 
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\m fchleßfchen .Riefengebirge lintcr- 
der BoHJierwiefe uad an der Goldhöhe- ' 
Hl Glimmerfchiefer und Gneisgebirge in. 

„ein Lager vonSpekftein^^ und Schnei» 

„deftcin aufgclöfet.*'' 
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„Ja fclbft im Granitgebirge und zwar ^ 
,,ganz in der benachbarten Pfalz (zvi- 
,)lchen Eckersreit und Igelsreit) fezt^ 
,)nach Flurl, ein gegen 9 Fus mäcbti- 
-„ges thmiiges Spekfteinlager auf. Der 
,,SpekAein i(\ dafelbA lauchgrün und 
,,mic kleinen weisfcn Glimmerblätchen 
,,gemengt, denen man es anflehet» dafs / 
,,fie auf dem Wege der Auliöfung uad 
„Zcrflörung fmd/^ 

Die SpekneinkriAallifazion iü um 
vieles mannichfacher und zugleich uci« 
ter fleh heterogener geworden, feitdem: 
man auch im ZinHokwerkc zu Altei\- 
bcrg im Erzgebirge krißaütfirten Spek* 
ftein entdekt hat. Diefes ganz neue 
Vorkommen zeigt eine erftaunende Ab- 



♦) Zifareck'i mineralog. Bemerkungen au^ 
cintrRei^e nach d«m Ricf<ng:birge, S. \h 



welcfaung von allen, bis je2t bckant ge- 
vefenen, Formen des Spekfleins. Seine 
Kriflalle find 

etwas breite und niedrige fechsfeitige 
Säulen, wie es fcheint gleichwinklich^ 
' em einem oder gewöhnlich an jedem JSn- 
^de mit vier Flächen {zweiundzwei 
unter ßtimpßh Winkeln zttfanimenfio^ 
feud), die auf die Seitetikanten der brei- 
tem Seitenflächen auf^efezt find, ein 
IVenigfcharfzugefpizt. Stets find 
. vier diagnal gegenüber flehende Zu- 
• fpizzungsfiächen gröfer als die vier 
anderen. 

Diefe Kriftalle find auf gemeinenr 
Quarz aufgefezt, und von bunt angelau 
fcjiöm blättrigen Eifenglanze, von flrah 
förmig ftänglichen abgefonderten Stuf 
ken, uberdekt. Diefe Spekfieinkrift; 
le find die fchönfien, die ich je gefeh 
habe,meifi von mitlerer Gröfe undkir 
Der Spekftein felbft ift ausgezeich 
ündftarkan den Kanten durchfchcin' 
Das Innere desfelben zeigt wieder ei 
Merkwürdigkeiten ; denn bei den 
ftcn fizt innen ein weisfes durch/ 
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ges Fosfil von blättriger Texför, aus 
welchem der Spekßein metamorphoHrt 
ift. Diefes Inncfitzen verhält fich hier 
gerade fo, wie das des Schwefelkiefes 
beim kriftallifliten dichten Brauneifen- 
ftein. Ich war noch nicht fo gliik- 
lich, die Natur jener blättrigen Subftanz 
genau zu erkennen, ich mus deshalb 
noch ausgezeichnete Stükke davon er- 
warten. Die Kriftallifazion felbft aber 
ift mir fo fremd bei einem weisfen fpU- 
thigen Fosfil, daft die primitive Sub- 
flanz, felbft nach der Meinung anderer, 
vor der Hand fehr problematifch blei- 
ben mus ; ob fie fchQn dem Schwer* 
fpathe nicht ganz entgegen fcheint. 
Nirgends aber bat man noch auf der La- 
eerft'atte, wo es fich fand, eine ähnU« 
che Subflanz gefunden* 

Aber jene kriftalle zeigen atichltlei- 
ne eingefprengte Partien von Schwefel* 
kies, welches Verhältnis recht fchön 
mit der SteflTens'fcheii Meinung, „dafs 
bei der Bildung desSpekfteins Ausfchei- 
, düng metallifcher Subftanz Stat finde," 
Yibereinkommer. 



.m> 
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Von 40m Walkthme (oder der Watk^ 
erde)^^ eloem dem Spekdeine felfr nahe 
ver^c^anden posfile, wisfen wir, dafs er 
zu Rofswein, unweit FreLberg, gleich* 
förmig diif dem Grünßeinßhiefer, ein 
fcbiefriges Gemenge aus Hornblende 
und Feldfpath, liegt, und in dmfelbeu 
fitifewßeife übergehet, fo wie der thonige 
und fette Zufland abnimt, — — 



Wir kommen nun zu den Kriterien 
der Kriftalle, welche ich in möglichfler 
Schärfe und Volftändigkeit zu geben 
verfuchte. 



Kriterien der ächten Krtfialle. 

x) wefentRche Kriterien, dt h. die 
ftets exiHiren müsfen: 

a) Kommen bei einer SubAanz 
Kriftailifazionsvcrfchiedenheiten vor, 
fo bilden diele Reihe oder Gruppe, 
deren Glieder unmittelbar in einan« 
der übergehen. 

b) Ihn 
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• b) Ilire Formeo können bei einer 
Subftanz ftets nach den Dekreszenzen«» 
gefezzen von einer Beflandform (Kern- 
kriflallifazion) deduzirt >«^erden } weil 
alle Kriftaile einer Subflanz nur eine 

* 

Benandform haben« Man yreis: daß 
nicht feiten der Kridai die Beftand« 
form feibß repräfentirt. 

c) Sie entfprechen der plastl-» 
fchen Tendenz derjenigen Befand* 
flo£fe, bei deren Subßanz fi^e vorkom^ 
inen. Darum mu&' such diis Materie 
früher als die Form exiiUrt haben. 

d) Sie befizzen Aets Glanz, we* 
nigftens einigen. Dies gilt natürlich 
nur von den Kriflalilächen, 'welchen 
nicht andere Subflanzen anhängen. 

e) Ihre Subftanzen haben nie me- 
tamorphifche Kriftaiie. 

a) Adjektive Kriterien: 

a) Aechte Kriftall« haben meift 
glatte Flächen und £ßharf6£kken und 
Kanten. 

C 
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Seltner find'fie ärußg^ und wenn 
diefes der Fall ift ; fo haben die kleinen 
Kriftalle, welche die drufige Qberfläche 
bilden, gewöhnlich diefelbe Krirtallifa- 
zion als der Kriftal, au dem fie fich be- 
finden. Auch hier gibt «s Ausnah- 
men j denn man. kennet z.B. Oktaeder 
des Flusfpathes, deren Seitenflächen 
mit Würfeln befezt find, und fpizze 
Braunfpathpyramiden, die aus Rhomboe- 
dern beftehen. Ob nun fchon derglei- 
chen Krifialle eigentlich durch Zufanv^ 
menh'aufiing (im engeren Sinne) entftan* 
den findj fo hat doch nie der Haupt- 
krifial eine den kleineu Krifiallen frein«* 
de Befiandform. Bei dergleichen For- 
men trit ein anderes fehr wichtiges Ken- 
zeichen ein, was nie fehlt, nämlich: 
bei ihnen haben alle die kleinen, das 
druüge Anfehen bildenden Krifialie, ein 
und diefelbß Lage, d. h. ihre Axenlinien 
find alle parallel. 

b) «Sie haben fehr häufig kriftalli- 
nifche Struktur; darum ift bei ihnen 
die blättrige und ftraligc Textur vor- 
züglich zu Haufe. 
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c) Sie find meiil vol, und wenn 
fie innen hol find ; fo ift das Innere 
drufig, und wieder find in einer Form 
die kleinen KriftaUe alle von gleicher 
Lage, z. B. beim Bergkriftalle, Braun* 
fpathe etc. 

d) Sie finden fich fowol auf al- 
gemeiaen, als auf befonderen Lager- 
ilätten. 

e) Sie find bei weitem die ge- 
wöhnlichften. 



Kriterien der metamorjphifchen 

KrißalU 

• • • « 

l) n^efent liehe i 

a) Die metamörphifchen Kriflalle 
bilden bei den Beifpielen, die uns bis 
jczt bekant find, weder Reihe noch 
Gruppe, wenn wefentiiche Krifialli-^ 
fazionsverfchiedenheit Stac findet. 

Ca 
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b) Ihre äusfere OberAäcbe und 
Form find fo regeimäfig, als die der 
ächten KriAall;^, derea Form fie re* 
präfentireu. Nie habe ich ^reiche 
mit drufiger Oberfläche gefeheu. 

c) Sie haben nie kriftallini/che 
Struktur, und davon abhängige Ken- 
zeichen. 

d) Sie entfpreclien nie der plas« 
tifchen Tendenz derjenigen Sub/lanz, 
bei der fie vorkommen. Ja, die Sub- 
fianzen, bei denen fie uns bis jezt er- 
fchienen, find gar keiner ächten Kri- 
ftalform fähig. 

e) Sie find, fo ^eit ich fie ken« 
ne, jeder Zeit undurchfichtig, und 
im Bruche mat 



2) Adjektive Kriterien: 

a) Sie find meift um.und um kri< 
fiallifirt, und dann 

b) urfprünglich eingewachfen. 
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c) Gewöhnlich erfcheinen fic^ 
vol, und wenn fie im Inn«rn hol 
find, fxx fehlt auch hier das drufige 
Anfeh^n. 

d) Sie enthalten noch zum Theil 
diejenige Subflanz m ihrem Innern 
eingehiillet, mit welcher die Meta- 
morphore Statfand* 

e) Sie fcheinen fich vorzuglich 
auf algemeinen l^geißätieh zo finden« 

* 

• • • ■ • . 

f) Sie find fehr feltene Erfchei» 
nungen im Mineralreiche. — 



.Kriterien der jlfttkririßalle. 



l) U^efmtliche: 

a) Die Kriftallifazionsverfchie- 
denheiten. der AfterkriHalle bilden 
weder Reihe und Gruppe unter einan- 
der^ noch mit den ächten Kriflallen 
iblcher Subftanzen, die auch After« 
kriftalle haben. 



&) Etazelne Kriflalle fiad nie um 
uad um krinallifirt. 

• e) Bei'ihneniftkeineregelmäfige. 
Streifung der äusferea Obcriiii,cUe 
wahrzunehmen. 

f) Die Kriftalform ift der plasti- 
fchen Tendenz der Subflaaz jeder 
Zeit entgegen. 



a) Aijtkt'we Kriterien: 

.n) Sie find faß nie ganz Tolj 
wcnigflens die krufiirten nie» und 
die eingedriikten feiten. 
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b) Sie find beinahe immer diu* 
(lg, die abgedrükten nach ihnen/die 

. kru(Hrten nach au^en. Nie aber ha- 
ben die kleinen, das druiige Anfehen 
hervorbringenden, Kriftalle ein und 
diefelbe Lage, fie find vielmehr fiets 
unbefiimt neben und über einander 
gewachfen. Auch haben diefe klei- 
neu Formen keine^nalogi e mit der 

. Haupt form* •; , . 

■ • 

c) Die abgedrükten find oft wie« 
"der mit einer andferän Subflanz, be* 
fonders mit RotheiienÄein tic dergi. 
belegt. ' • • ' ' ' ' " 

Diefes Verhältnis fcheirtt fehr fiir 
die angenopiuieue Entflehungsatt die« 
fer Afterkrifta/le zu fprechen. Der Ui- 
berzug miiste demnach.aiter feyn, als die 
neue Subfianz. 

d) Sie find vorzüglich auf Gan« 
gen zu Haufe. 

e) Quarzige und fchwefelkiefigc 
Subftanzen fcheinen befonders dazu 

' geeignet, dergleichen Afterkriflalle 
■ . zu bilden« 



Diauneirennein.Schwe^lkiej (fchr fchön 
vom Säul<nic|iwerfpath herftammead 
auf der Grube Unterhaus Sachfen bei 
f rciberg) ,etc. etc. , , - 

Einige (cijtigedruktt) Afterkriftalle 
des Quarzes haben gcognoftifche Ver- 
hältuisfe, idiehÖchf^ interesfaDtCtid, und 
die es andeuten, dafs es vielleicht bei 
einigen Subftaiizen eine Metamorpliofe 
gebe, wie fie noch gar nicht liekant ift. 
Man hat \Fiiriliche uiidfechsfeitig pyra- 
nüdenförmi^e Afterkriftalle vom Quarz 
und iinrenförmige von ebeudcmfelben. 
Er/lere Hnd'en fich auf vcrfcbiedenea 
Eifenneingrüben der Bergjuiüsreviere 
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Schvarzenberg, Eibenftok und Joban» 
georgcnftadt^ die ausgezeichnetflen am 
Riefenberge, und leztere bekantÜch auf 
dem Montmartre bei Paris. 

* 

Die Form jenier wiirflichea After« 
kriftalle gehört unbezweifelt dem Flus- 
fpathe, und die der pyramidenförmigen 
dem Kalkfpathe (Var. metaQatiqne) ati. 
Sie find faß flets mit Rothglaskopf mehr 
oder weniger ftark überzogen, und ^er« 
den daher auch mitunter als (krufUrte) 
Afterkrifklle diefes Eifenfteins genom- 
men. Kalkfpath und Flusfpath find aber 
überhaupt im ilichfifchen Erzgebirge die 
frequenteAen Ganggefleinarten. Nun 
iß es höchH: merkwürdig« dais auf je* 
nem mächtigen Gahgzuge von Rotfaei« 
fcnfleln, auf welchem fich diefe Quarz« 
kriftaije finden, auch.noch nie eine Spur 
von wirklichem Flusfpathe oder Kalk- 
fpathe aufgefunden worden ifi; viel- 
mehr üimt in den meiften Fällen der 
Quarz genau den|bmgen Raum ein, den 
jene Spatharten vorher xnne hatten* (Der 
Quarz der nicht feiten vom Eifenkiefei 
und Jaspis, in welche Fx>sfilien er auch 
hier- ausgezeichnet übergehet, begleitet 
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ÜV, fcheint (Ich nicht in ächten K]rinaf«>r 
len zu finde n, die kleinen, in denAf^ 
terkriflalien fizzenden, ausgenommen.^ 
Nicht genug, däfs auf den Gängen iicH 
jene Spatharten nicht mehr nachweifen 
lasfen, — es findet fich»auch dort über- 
haupt jezt M/eder ein kaikerdehaltiges 
noch ein gefäuretes FasfiL Wo fol 
aber die Masfe jener Spathaiien hin 
feyn? Iß es möglich, dafs fie dem Gan- 
'ge entzogen werden konte ? Und h^tte 
nicht, wenn eine alles verfchlingende 
Auflöfung Stat gefanden haben folte^ 
die Oberfläche der Kriflalie zuerft. ver- 
nichtet werden mösfen? Allein gerade 
diefe zeigt die mindeAe Veränderung, 
indem das Innere der Würfel voller 
Quarzpyramidchen iß. 

Ich geftehe es, dafs die geoguofli- 
fchen y erhältnisfe diefer Quarzaftern die 
angenommene Eatftehungsart derselben 
in ZtWeifel ziehen. Auch hier fcheint 
fleh eine Metamorph ofe anzudeuten, 
die, obgleich von ganz anderer Art, 
als die der metamorphifchen Kriftal- 
le, von. neuem einen Weg der Natur 
''-zeichnet, den wir jezt noch nicl»! 
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in der Phyfik und Chemie nacBgielien 
können. '* 

Ganz augenfcheinlich a'ber läsfet 
fleh die Natur der linfenförmigen Afterw 
kriftalle, welche am Montmartre ge« 
fluiden werden/ nicht anders als durch 
Metamorphofe des Fraueneifes in Quart 
erklären: denn fle finden fleh auf kei* 
ner beföndern Lagerßätte, fondern in 
einem Lager, das Merget zur Haüpf^ 
masfe, Gips, in welchem fleh eben fö 
geformte Fraueneiskriftalle finden, bts 
JDekke, tind Katkßein, der leer von Quarz 
und Gips ift, als Grundgebirge hat. Wo 
konte hier die Mäsfe entweichen, wel« 
che durch Quarz ergänzt feyn fol? Jene 
Afterkriflalle find um und uni ziemlich 
glatäächig, und nirgends ifl eine Spur 
von einem Durchbruche an ihnen wahr- 
zunehmen; vielmehr iA der Quarz da^ 
wo die Linfen etwas ftark find, im In- 
nern pyramidenförmig krillallifirt, und 
bildet eine Art \(0n kleinen Drufen wie 
auf Gängen. Wo folte aber auch der 
Quarz hergekommen feyn,* xla nur Mer- 
gel und Gips Mi der Nachbarfchaftfind? 
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. 'fehjglaobc, dafs gerade da« .Vor- 
kommen zwifchm Kalkftein und Gips, 
in einem ohnedies fehr.,zufammenge^^ 
iezten*) Gebirge, dieMctamorphofemi-^ 
«rklären helfen mus* 



i 






Hr. Steffens, der fo lebeodige An- 
fichteahat, fagt:'^^) 

,iUnzaliche Erfcheiaungen zeigen 
^.deutlich nach einer Wechfelbeftim- 
,^mung derMasfen hin« derjenigen ähn- 
lich, die-im Kleinen zwifchen den ver- 
fchiedenen Subftanzen derGau;gmasrea 
,^tat findet" 

Und fo'ift es auch. 
. . . » 

Auiffer den hier nun angegebenen 
■Bcifpielcn der geognoftifchen Verhält- 
iiisfe; fteht uns noch ein anderes zur 
Seite» Auf den Kobalt- und Silbergän- 
gen der Grube Fürftenvertrag bei Schnee- 
berg finden fich ebenfals abgedriikte Af- 



*) Esfai für la geographie mineral. des cnvir. 
de Paris, par Cuvier et Brongniait, pag» 141 

— 179. 

''♦) Geognofl. geolog. Auffätze, S* 294» 
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fcrkriftalle des Quarzes: Oktaeder und 
Würfel vom Flusfpathe, Rhomboeder 
vom Kalkpfatlic. Auf diefen Gängen 
findet (ich jezt kein Atom mehr von Fius- 
fpath, ' und ^der ^x^enige Kalkfpatb^ der 
fich noch zeigt, ift nie rhomboedriich» — 

' Nach alle diefem könte man es mir 
vielleicht zum Vorwurfe machen: dafs 
ich oben die aibgedriikten Afterkriftalle 
nicht deh metamorphifchen mitergeord'- 
net habe. Allein, gar nicht zu erwäh» 
neu, dafs ^ir in der Oryktognofie die 
Charaktere fo geben müsfen, wie fie 
das Auge und die übrigen Organe wahr-^ 
nehmen \ fo mufs 9ucb wirklich die Entr 
flehung der metamorphifchen Kriftaile 
von der derabgedrüktestwefentlich ver« 
fchieden feyn, weil es ihre Kriterien 
find. Bei den lezteren muste eine Me« 
tamorphofe zq inniger AuAöfung, in 
ganz fiüsßgem kriilaiiifirbaren Zuftande, 
Stat gefuixlen haben, weil wir in den 
gi'öfcren AfterkriftalJen kleine ächte 
\Formen, ja man kan fagen Drufen« ge- 
bildet fehen, welches zu gleicher Zeit 
eine Verminderung der Masfe beweifet; 
indem bei den metamorphifchen ICri* 
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Aallen fehr wahrfcheinlich eine almali- 
che Veränderung Stat fand, bei der fleh 
die Masfe nicht vermindert hat, und die 
Subßanz zu einer ganz unkriflaUtnifchen 
herabgezogen worden id. Daher haben 
^ir nur beim gemeinen Quarze, einem 
Fosfile von fclion bedeutender Krida!« 
tendenz die abgedriikten Afterkriftaile^ 
und daher bei dem dichten Braun^ifen« 
flein> bei der Grünerde, bei dem Spek-^ 
fleine^ die metamorphifchen Kriftaile; 
denn diefeSubAanzen können keine acl^* 
te Kriftaltcndenz erreiclicn. — - 

Um uns aber noch mehr von der 

r 

Möglichkeit der Metamorphofe einer 
Subüanz in eine andere, chemifch ganz 
heterogene, zu überzeugen, dürfen ^ir 
nur die Kriftalle verlasien, und die be* 
fondem und fremdartigen äusferen Ge- 
walten in Betrachtung ziehen. Auch 
hier können wir die übrigen äusferen 
Geßalten, nach der Aechtkeit genommen^ 
in drei Abtheilungen bringen, analog 
denen der Kriftalle : 

i) ächt€^ z. B. die nierförmige, tropf- 
fteinartige des' Braunglaskopfs, die ein- 
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gefprengte des Bleiglanzei, undTo viele 
Hundert andere. 

2) metamorphifcke, z« B. die nier- 
förmige des SpekHeins und die meiften 
Verfteinerungen. 

3) yJßergeßalten oder pfeudamörphi* 
fche, z. B. diis Geßrikte des Jaspis.» ein 
Theil des nierförmigen gemeinen Quar- 
zes (vom krumfchaligenSch^erfpath er^ 
erbt) u. £ w. 

Durch ;nein« Untei^fuchungen über 
die piastifche Tendenz der Mineralkör- 
per erhielt ich unter anderen das Reful- 
tat: dafs das Geftrikte, primitiv, nur 
SubAanzen von fymmetrifcher Krißal- 
tendenz, als dem Speiskobalt, dem Ge- 
diegen Silber etc., zukomme. ^^ Ber 
kantlich ift der Jaspis nie kriftallißrt. — 

Am mannichfachßen ifl .die Mine- 
ralmetamorphofe bei den Verftcine- 
rungen. Wie verfchieden ift d^s Holz 
dem feften Erdkörper einverleibt ! Wir 
haben zu Mineralifcher Hcfizkohle, Braun- 
kohle^ Schwarzkohkj, Thoneifenßein, OpaU 
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Homßein, Schief er thon , Thonßm etc. 
verfteinertes Holz, und liberal blieb die 
Formimd Textur; deuu fonft rüsten 
'wirnicht, da fs es verßem'ertes\io\z ift.— - 
Endlich kennen ^ir natürliche Fifcfamu« 
mien aus Kupferkies, Scbwarzkohle und 
Kalkftetn. lax bituroiilören Mergelfchie- 
£er weifet fich folcher Kupferkies und 
folcbe Schvarzkohle, im Pappenheimer 
etc^KaUdl^me iblcherKalkftein nach. — 



}.' 
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Erfte Beilage. 



Auszug aus Hrn» Steffens vol- 

ftändigemHan4buche derOryk- 

tognofie, Th. L S. 235. u.f. 



Höchft merkwürdig ifl die Krlftallifa- 
zion des Spekßeius. Brochant war der 
erAe, der die Vermuthung äusferte, dafs 
diefe Kriftalle nur als Afterkriftaile zu 
betrachten wären. Leouhof'd wii die« 
ies von der fechsfeitigen Säule mit fechs« 
flächiger Zufpitzuug, auch von den 
Rhomben nicht gelten lasfen. Mohs 
zweifelt nur an der Natur der fechsfei* 
tigen Säule. JVirner nent allc^ After- 
kriAai. Wie man liat zweifeln kön* 
nen^dafs die fechsfeitige Säule mitfechs- 
ilächiger Zufpizzung ein Afterkriflai des 
Quarzes fey, ift mir in derThat unbe- 

D 2 



haft kriflallinifche Natur Leonkc 
keinen Zveifel gelten läsfet, h; 
die aufFallendfte Weife die Ge 
QuarzkriAalle ; man findet b< 
diefelbe Unbeftimtbeit der G 
Zufpitzungsilächen und diefelt 
kel. Auch fehlt ihnen, wie 
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dagenfcheinlicher wird die Nj9tur diefer 
Masfeu» wenn wir hiermit die Hawf* 
/bhe Beoaerkung verbinden: dafsSpek* 
Aein oder nahe verwände, fettige Sub« 
ilanzen«, KriAalle anderer FosfUien*) 
oft genau umgeben, dafs man den ok* 
taedprebpa EifenAein ia Schweden oft 
inir^einer folchen Umgebung findet, die 
.docji .gcwis nicht, wie Hwy meint^ 
;ils ein zu&Uiger «Uijberzug, fqndern 
vieh^iehr ^/r eiue-iduf angende Metomor" 
phorfi anzufehea iA; denn dif Verwand- 
fchaft defripagnetiichea ^ifendeins n;iit 
den Grailaten iO bekanti und eben Gra- 
fiatdod^jkaeder waren ei, -dip, ganz ia 
^i^>e fpeki)ei;)älmlicl)e Masfe umgeän- 
idert, voa Boni/^ic Hauy anführt, von 
JEßnerMhi^.vQa ScMothem^^) beobach* 
X^t wurdeo^ JSchlotheim fand die fpekr 
Aeinähnliche Qranatkriftaliifazion in ei- 
ner Masfe von derbem Steinmark; aber 
eben auf diefe Weife körnt der Granat 
nicht feiten vor, und dafs die EßnerU 
fche.Kriftallifazioii N. 3« der nämlicben 
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*) Unter welchon fich befonders- noch di^ 
Grünerdc auszeichnet.. g. 

**} V. HöfsMagaz. Thlil. p, 158. * 
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Art fey, hat ß^ks gczcigf, cler dasfelbc 
Fosfil vor fich hatte. Alfo entfteliea 
alle kfiftailintfche*) Formen des Spek- 
fteins, ja höchft wahrfcheinlich alter Spek- 
ftein, durch "eine Metamorphofe} einot 
Umbildung, derjenigen analoge durchs 
welche mittelft der Fäulnis thierifcher 
Körper walrath- und talgähnliche Sub« 
Aanzen gebildet werden. Ffir diefeEnt- 
ftehung Sprechen mannichfaltige Er-^ 
. fcheinungen, die dem Geognofte^ nicht 
unbekant find: die fpekfleihähnlichen 
Masfen des Granites, Gnetfe», diejeni* 
gen, die fich in der Nähe der Gänge 
bilden, wenn diefe der Masfe nach dem 
Hauptgebirge weniger verwand find, 
Uiberhaupt fcheint fich der Spekfleia 
vorzüglich da zu bilden, wo mehre ver- 
{chitAentVJori^Qt in ß'mm homogenen Prih- 
zes verfchhingen werden. 

Das Merkwiirdigfte aber ift die, der 
Anftekkung fa{l ähnliche, Thätigkeit^ die 
bei den verßhiedenartigßen Körpern' die 
nämliche Masfe hervorrilft und alle Diffe^ 



*) Wöru ich auch die nigrcnMrmigc rechne^ 
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renzm vernichtet. Es ifl augenfcheia« 
lich, dafs der Baireuther Spekilein aus 
«iBehred verfchiedenen Subftanzen zu- 
fammengefezt war, die durch einen (ief 
.greifenden unergründlichen Frozes as- 
finiilirt wurden. *-*• Magnetifcher Ei- 
fenftein, Granaten, Braunipath, Quarz, 
iiach ff^eifs fogarFlusfpath*), unter fich 
fo abdeichend, vie möglich, fehenwir 
die nämliche BefchaäTenbeit erlangen. 
In der That eine Erfcheinung, die, fo 
venig die geged^ärtige Phyflk die Prin« 
zipien ihrer Entilehung aufzuweifen fä- 
hig id, doch ganz vorzüglich dazu die* 
nen kan, dem Unbefangenen überzeu- 
gend darzuthuu: dafs die Funkziotien de*' 
• Fösßlieihbildning met höher liegen, als die 
unaiytißhe Chemie uns zußihren vermag. 
£s,i(l alfo höclift vahrfcheinlich, dals 
alier Spekdein jünger ifl, als er, <len 
blofen Lagerungsverbältnisfen nach zu 
urtheilen, erfcheint. 

Mit den verwikkelten Prozesfen fei- 
ner Entflehung hängt wot auch die^ 



*) In einigen PorphiMn auch Fcldfpath. 
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Ausicheidung metallifcher Subftanzen ia 
dendritifcberoder moosartiger Fonnzu- 
fämmea. Wir könnea ims durchaus 
nicht überzeugen, dafs diefe Zeichnun- 
gen von einem 'Vahrep Moos herrühren, 
"vrie ein Ungenanter noch neuerlich*) 
behauptet. Bekantlich haben Esper 
und LenZ'^t Kekheit gehabt, nicht al» 
lein die Zeichnungen fcir Abdräkke eines 
Fucus zu erklären, fondern auch diefen 
als Fucus helmintochordon« zu beAim- 
men. Da(s eine. Menge brauner Blätt- 
chen, venu man den p'ulvirÜlrtenSpek* 
{lein mit Wasier übergi^ft, in die Höhe 
(leigen, beweifet nichts, denn es kaa 
ja ein Oxyd, ja fogar einHydrure feyn; 
und dafs die Masfe nicht purpurfarbig 
wird, eben fo wenig; warum fol es 
-eben Braunüein feyn? Der M^talge- 
halt des Spekfteins, zeigt fich oft, in- 
dem er, mch. BrugmannM aufdenMag- 
pct wirkt, -^ 



♦) Leonhards Tafch^nbuch für <Jic geftMlt« 
Minmlo^ie, B, IV. S. 394. 



* . • * • 
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Is'Vftit^ Beilage, 



Auszug*) aus Tableau compap. 

dts refiiltats de la criftallographie 

et de Fanalyfe chimique; par 

M. Hauy, p. »op^u-f. 



]Jer Speyiein koipmet an gewisfen Or* 
ten unter äusferen Geilalten vor, ^o^elchp 
anderen Gattungen angeboren, undwel* 
che von einer, man kann fagen myfti« 
fcben Entftebung (Bildung) find. An 
der Erklärung derfelhen kan fleh viel- 
leicht noch lange der Scliarffin der Na-. 
turforfcher üben, bevor ile volkommtin 
ins Licht gefezt id. Schon feit gerau- 
pier Zeit kennet man die ganz regeluiä- 



♦) Diefe Hauy'fchen Bemerkungen habe ich 
frei überfezt, f. * 
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ilgen dem faulenförcnigen Quarze glei- 
chen Gewalten, welche fleh im Baireu« 
thifchen finden, und deren Materie mit 
derjenigin, in welcher ße liegen, ganz 
gleichartig find. Die Winkel diefer Kri« 
Halle find nicht aljeiaganz die des (acht) 
fcriftallifirten (^rzes; fondern, was 
weit mehr iQ^ mzn findet auch bei ih* 
iien die Seitenflächen in die Quere ge- 
flreift. WU man diefe Subflanzen aU 
Afterkriftalle (Pfcudomorphofe^) neh- 
men;, fo läsfet es fich nicht gut den» 
ken, wie die QuarzkriflaUe , -deren 
Raum fie jezt einnehmen, zerfröret wor- 
den wären, und man begreift es eben {b 
•wenig, durch welchen Umßand eine 
neue Materie gekommen fey, fich, wie 
durch einen Anwurf, in die hinterlas- 
ienen Eindrükke abzuformen. Auch 
find iWerhüiupi die AßerkrißaUe - von ei- 
ner ganz atideren Befchaffenheit, alt die 
Stibßanz, in derße liegen. Jene Kriflal- 
le haben noch folgende Kenzeichen: 
weisfe Farbe, fettiges Anfulüen, und er- 
langen durchs Reiben Harzelektrizitär, 
a, fie theilen fogar dem Sigellakke die 
Slaselektrizität mit, wenn man fie als 
'>.tfoiis gebraucht. Was indes, der 
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Meinung, als feyen ditfe Geftalten un- 
acht, zuftimmet (?), ift, datk derfelfaüe 
Spekft ein bisweilen noch unveränderte 
Uchte Quarzkriftalleu enthält. 

Hr. BergingcnieurC3iß»/p«wwhat un-. 
weit desGr^tfchersJSiontRofe im Li^ge- 
thale, regelmäfige Formen einer Mi- 
neralfubdanz gefunden, welche den 
oben erwähnten fehr analog find, bei 
denen aber die Zuipizzungskanten abge- 
ftumpft varen. Diefe neue Varietät 
fehlen um fo merk^ördiger, da man fie 
Aoch nicht unter den RriAallen des Quar^- 
"zes wahrgenommen hatte. Allein dies 
Erfläunen verlor fich, als Hr. Tondi die« 
felbe Form bei einigen Quarzkriftalleä 
(Quarz*hyaiin eipargtne) von Oberftein^ 
auf "Solchen kriflaJlifirter Chabafit fas^, 
wieder erkante» 

Es werden auch in dem Baireuther 
Spekfteine Rhomboeder gefunden, wel- 
che dem Kalkfpathe ganz ähnlich find, 
ieltener, welche mit konvexen Seiten- 
flächen, wie fie beim Braunipathe und 
Eifenfpathe ericheinen. 
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IndeüQ^wir diefe Beobachtung, :snit 
^erjenigefl, ^reiche uns die oben er- 
wähnten Körper geben, in Verbindung 
bringen, fo bekommen wir einen dop- 
pelten Beleg für (?) die Meinung: dafs 
hier der Spekftein Geftalten zeige, wel- 
che in Eindrükken gebildet find. Di^ 
Kriftalle, von welchen (ich leztere her- 
icbreiben, exi(lirten früher, nnd haben 
denen der neueren Subftan^ ihren Pl^z 
^injgeräumt, 

Hr. Brochaiit fcheint zwifchen diefer 
und derjenigen Meinung, wo man di^ 
|iur erwähnten, fehrverfchiedenen^ Kri«? 
ilallif^zioneti als ein inniges Gemengt 
^qn, Qii^rz. Und Spekßein oder . von 
^alkfpatii und Spekßein anflehet, ge- 
fchwcbt zu haben**).. Der lezteren Hy« 
potliefe nach hätte da.s kiefeligo undk^l*^ 
Jvige Gemenge den Charakter einer ei- 
genthümlichen Form angenommen» et- 
wa fo, wie es der Fall mit dem kriflal* 
lifirten quarzigen KalHfpathe von Fon- 
j;ainebleau ift, bei welchem fich der koh- 
l^ngefäuert^ Kalk der Beftandform^n 



'> Tnitc Qlcm^nt. T. l. p. 475 u- 47Öt 
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(Moleculea) des Quarzes bemeifterte, und 
fich mit denfelben vermengte, ohne daü 
Jeztcre die Tendenz des kohlengelau- 
rcten . Kal}tes , ein Rliomboeder zu bil» 
den, ftören Konten. Diefer Meinung 
flehet aber bei denen, dem Kalkfpathe 
analogen, Kriftnllen desSpekfteins, enN 
gegen: dafs, wenn man diefelben- fo- 
wol unzerkleint als pulvirifirt in Salpeter- 
faure bringt, kein Aufbraufcn erfolget. 
Diefe Beobachtung, welche dieVermu- 
thung, dafs jene Formen pfeudbmorphi- 
fche find, üiiterniizzet, machet es, der 
Analogie nach, begreiflich: dafs auch 
diejenigen, welche die Quarzkriftallifa» 
zion zeigen, mit jenen gleiche EntAe«^ 
hungsart haben« 

Man wird fagen : dafs der Spekfteia 
mit der Eigenfchaft, Kriftalle, welche 
anderen Fosfllien angehören, zu kopi- 
ren, begabt fey. 

Ich verdanke Hrn. ^iirim ein Stuk 
Porphir aus der Gegend von Karlsbad ia 
Böhmen, desfen Hauptniasfe eine Art 
Feldfpath, die fich dem Erdigen nähert^ 
zu feyn fcheint, Diefer Feldfpath ent- 
halt ausferQuarzkriftallenund Glimmer- 
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V^or kurzem erhielt ich einige Stük 
LUCS Gefteins, dcsfen Findort mi 
kant in, und in welches viele dun 
üneKriftallen eingemengt find, "srel 
lie Formen des Pyroxens (Augits] 
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Es ift zwar bekant, dafs die Pyroxene 
aus mehren Gegenden Verfchiedcnheit 
der Textur zeigen, aber immer '^*) ift 
fie blättrig ; nur bei den genannten Kri* 
Hallen trit ein erdiges Anfeilen hervor. 
Ge^is läsfet es fleh eher denken, dafs 
diefe Subftanz verwitterter Augit fey, 
als dafs ihre Formen Afterkriftalle fey en. 



*) Der gemeine (der nun auch krilhllifirt ge- 
funden worden ift), und der mufchliche Au- 
git haben bekantlich kleine blättrige Textur ; 
jedoch lind fie deshalb noch nicht mit den 
Grünerdekriflallen zu verwechfeln. Die fe- 
ladongnine Farbe, der matte erdige Bruch, 
die Weichheit, der fchwache Zufammenhalt 
und die weit geringere Eigenfchwere erlau- 
ben keine Verwechslung mit dem Augite. 

S. 
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